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bewährung,   ist   Gegenstand   der   Pädagogik.   Das   schließt   jede
Wissenschaft, also auch die Medienpädagogik, mit ein. Neben der










nen und Pädagogen unter  Unsicherheit.  Mit  dem Hinweis  darauf,
dass Geltung zwischen Generationen bewährt werden muss, arbeitet
Meder   dann   die   zeittheoretische   Grundlage   heraus,   die   als
Abbildung in die Zeit, oder kürzer, als Abbildungsgedanke formu­






















schieden  werden  damit  die  Konstitution  als  Faktum,  als  Problem




einen   Konsens   über   die   interdisziplinäre   Problematisierung   von












terscheidung  von  Alltagsverständnis   und  wissenschaftlichem  Ver­
ständnis. In den Mittelpunkt wird dann das wissenschaftliche Ver­
ständnis mit dem Umstand gerückt, dass eine Medienpädagogik, die














Unterrichtsmethoden,   institutionelle   Voraussetzungen   und   For­










führt.   Das   professionelle   Handeln   ist   allerdings   mit   einer   hohen
Komplexität des Diskurses konfrontiert.  Daher schlägt Tulodziecki
vor,  die  Komplexität  des  Diskurses  durch  eine  Beschränkung auf


















































der  Ansätze   in   einem  changierenden  Vorgehen   rekonstruiert.  Als
eine Gemeinsamkeit wird etwa die mediale (insbesondere sprachli­
che) Verständigung über kulturelle Gehalte herausgearbeitet, die in







Kritikbegriff   zentral   für   die   Bestimmung   des   Verhältnisses   von
Medien  und Pädagogik   ist,  wird  als  Gemeinsamkeit  ausgewiesen,
ohne dass ein Konsens über den Kritikbegriff   identifiziert  werden
kann. Nach dem Durchgang durch die weiteren Begriffe der Autono­









der  Bildungswissenschaft  verorten  bzw.  als   pädagogische  Profession  be­






















nomenologischen   Kritikbegriff   vorgeschlagen,   nach   dem   Kritik
durch eine Wendung des Blicks des leiblichen Subjekts auf diesen
Blick im Sinne eines anders Blickens konstituiert wird. Herausgear­








Frage,  wie  medienkritisch  die   sich  selbst  als  kritisch  verstehende
Medienpädagogik   ist,   inwiefern   also   der   Kritikbegriff   konstitutiv
verwendet  wird,   in  den Mittelpunkt.  Dazu wird   im Anschluss  an
Baacke und mit Verweis auf aktuelle gesellschaftliche Herausforde­






sofern in  historische Machtkonstellationen eingebettet  sind.  Damit
kommen in Code auch Machtinteressen zum Ausdruck ­ und die gilt
es  interdisziplinär  mit  Hilfe  kritischer  Gesellschafts­  und Medien­




teurinnen   und   Akteure   die   so   erworbenen   Kompetenzen   für   ihre
Zwecke nutzen, und betont daher die Notwendigkeit, nicht nur Ge­
sellschaftskritik,   sondern  auch  Selbstkritik   zu  betreiben.  Um eine
Selbstkritik   der   kritischen   Medienpädagogik   vorzunehmen,   wird




























durch  empirische  Untersuchungen gerückt.  Toth  betont  dabei  den
Umstand, dass dieser Ansatz damit rechnet, dass die Sätze fehlerhaft
sind. Theorien als Problemlösungen werden also revidierbar gedacht.
Anschliessend   wird   das   Theorie­Praxis­Problem   als   Problem   der
Wissenschaftstheorie  der  Pädagogik  ausgewiesen.  Sodann  werden
die geisteswissenschaftliche Pädagogik, die empirische Erziehungs­











































Zwängen   der   Natur.   Diese   Freiheit   ermöglicht   aber   umfassende






























der   Perspektiven   legt   es   aus   medienpädagogischer   Sicht   nahe,
Medienbildung als fundamentale Transformation von Schulkultur zu
denken. 
● Ben  Bachmair   bestimmt   in   einem  hermeneutischen  Vorgehen   im
Anschluss   an   aktuelle   soziologische   Zeitdiagnosen   Mobilität   als
einen Anlass für medienpädagogisches Handeln in einer disparaten
Kultur. Dazu wird Pädagogik zunächst als das Generationenverhält­













unterricht   für   MigrantInnen,   die   in   den   Unterrichtsmethoden   des
Fotovokabelhefts   und   der   Wortschatzsuche   konkretisiert   werden.
Damit wird nicht nur eine mediendidaktische Theorie­Praxis­Trans­
formation, sondern mit der anschliessend hervorgehobenen Diskussi­
on   von   Bildungs­   und  Lernverständnissen   zwischen   Angehörigen
christlicher und muslimischer Kulturen in den Projekten auch eine
Praxis­Theorie­Transformation in hermeneutischer Absicht demons­
triert  und diskutiert.   In der  Diskussion wird die Interpretation  auf
 14
den Eingangs gesetzten Begriff der disparaten Kultur bezogen und












giekritik   über   die   Transzendentalkritik,   die   Phänomenkritik   und   den
kritischen Rationalismus bis zur Systemtheorie. Wenn dennoch ein gemein­
sames identifiziert  werden soll,  dann könnte vielleicht der Umstand, dass









ihre Einheit  auszeichnet,  und damit,  optimistisch formuliert,  dem Gegen­
stand, um den es geht, entspricht.
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